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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
a; — Alle reſp. Poſtämter nehmen 

eſtellung darauf an. 
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: Für Auswärtige 1 Thlr. 11% for. 
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Bei dem bevorſtehenden Quartalwechſel erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, daß eine recht frühzeitige Erneuerung des Abonnements ebenſo ſehr im Intereſſe 
W Leſer liegt, da die fehlenden Nummern nicht immer nachgeliefert werden können, als ſie ſelbſtverſtändlich unſeren eigenen Wünſchen entſprechen würde. 
Durch unſere Correſpondenzen ſind wir in den Stand geſetzt, die wichtigſten Nachrichten aus der Nefidenz gleichzeitig mit den Berliner Blättern zu bringen, wie andererſeits die Stunde 


der Ausgabe unſerer Zeitung eine Konkurrenz mit denſelben auch in Betreff der weſtlichen und nördlichen Staaten Europa's ermöglicht. 
vernünftig und erſprießlich erkannt haben, werden wir die Zeitung keiner anderen Veränderung unterwerfen, als daß wir ihr, 


Treu unſerer Ueberzeugung und dem, was wir für wahr, 0 ö 
je nachdem die Heranziehung neuer ‚Kräfte gelingt, immer mehr und mehr ein provinzielles Intereſſe zu verleihen wiſſen werden. 
Der Abonnementspreis (inkl. Stempelſteuer) beträgt pro Quartal 
Poſtanſtalten Beſtellungen annehmen. — Diejenigen geehrten Abonnenten in Stettin, 


für Hieſige 1 Thlr. 5 Sgr., für 


Auswärtige mit Poſt⸗Aufſchlag 1 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf., wozu alle reſp. 
welche die Zeitung in's Haus geſandt zu haben wünſchen, zahlen dafür eine Vergütigung von 5 Sgr. 


pro Quartal, und wollen ſich gefälligſt in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, melden. — Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 


Am letzten Tage des alten Jahres. 


R. M. So ſtänden wir denn wieder einmal am Schluſſe 
eines Jahres, wo man über die Vergangenheit zu quittiren 
pflegt, und wo ſich die Hoffnung auf die Zukunft neue Wechſel 
ſtellt. Aber das kommende Jahr ſieht diesmal gar nicht lachend 
aus; auf ſeinen Mienen liegt die bange Beſorgniß vor einem 
welterſchütternden Conflikt, und die politiſchen Seher und Zei⸗ 
chendeuter ſtellen ihm bei ſeiner Geburt ein trauriges Horoscop. 
Sie weißſagen ihm, daß ſein Lenz in Blut aufblühen, daß ſein 
Sommer in Kanonendonner gewittern, daß ſein Herbſt in 
Leichen erndten und daß ſein Winter das weiße Bahrtuch über 
zerſtörte Städte und in Vernichtung taumelnde Reiche aus⸗ 
breiten könne. 

Und in der That, das alte Jahr, das heute ohne Sang 
und Klang beſtattet wird, hat genug gethan, den Baum des 
Unheils wachſen und gedeihen zu laſſen. Die Drachenſaat, die 
man orientalifche Frage nennt, it während feiner Dauer üppig 
aufgeſchoſſen; fie hat ſich wie ein rother Faden durch alle Tage 
und Monate gezogen, in Wahrheit wie ein rother Faden, denn 
ſie iſt bereits gefärbt mit dem Blut von vielen Tauſenden, die 
durch das Schwert gefallen ſind. N 
Noch konnte es glücklich vermieden werden, unſer eigenes 
Vaterland ſo in die Frage und ihre blutigen Wirren zu ver⸗ 
wideln. b reußen in die Nothwendigkeit verſetzt worden 
w 


re, auch ſeinerſeits dem Todesengel ein Contingent feiner 


tapferen Söhne zu ſtellen; noch iſt die Möglichkeit vorhanden, 
daß unſer Staatsſchiff ohne Verluſt an Gut und Menſchenleben 
durch dieſe unheilvolle Brandung geführt werden könne, daß 
Frankreich und England, auch wenn Rußland in der elften 
Stunde ſelbſt vor den Gefahren nicht zurückbebt, die ſein unbeug⸗ 


ſamer Trotz dem ganzen Welttheil heraufbeſchwört, den Kampf 


in die engſten Grenzen bannen und nicht bis in das Herz 
Europa's tragen werden, aber wir dürfen uns auch nicht ver⸗ 
hehlen, daß es allerdings eine Vorausſetzung giebt, unter der 
Preußen ſeine neutrale Stellung kaum haltbar finden dürfte, 
und daran denken müßte, in die Entſcheidung dieſer Schickſale 
ätig einzugreifen. 

1 he ihm geboten werden, wenn Oeſterreich ver⸗ 
blendet genug wäre, ſeinen eigenen Vortheil hintanzuſetzen und 
auf die Seite Rußlands zu treten. Wie ſehr oder wie wenig 
Wahrſcheinlichkeit dieſe Befürchtung für ſich hat, mag heute un⸗ 
erörtert bleiben, das ſteht indeſſen feſt, daß die öſterreichiſche 
Politik, wie fie ſeit Jahren manövrirt und intriguirt hat, dem 
Argwohn hinlänglich Anhaltspunkte bietet. Man braucht nicht 
großen Scharſſinn zu beſitzen, um zu begreifen, wohin die 
Sympathieen des Wiener Kabinets zielen und wo die Anker 
ſeiner Hoffnung ruhen; es hat ſich an Rußland gebunden, 
weniger durch die Dankbarkeit, die es ihm für feine Hülfe in 
der Noth ſchuldet, als vielmehr dadurch, daß es ihm wenigſtens 
in einer Beziehung homogen geworden iſt. Oeſterreich ſowohl 
wie Rußland beſtehen durch die unnatürliche Verbindung ver⸗ 
ſchiedener und gegenſeitig ſich haſſender und anfeindender Na⸗ 
tionalitäten und ſie ſtehen darum gewiſſermaßen in Solidarität, 
freilich in keiner beneidenswerthen, denn ſie entſpringt aus Furcht 
vor Zwieſpalt und Aufruhr im eigenen Hauſe. 

Preußen hingegen befindet ſich mehr in der Lage Frank— 
reichs und Englands; in Preußen lebt ein einiges Volk und 
die fremden Elemente, die ſich mit demſelben vermiſcht haben, 
ſind nicht ſtart genug, um zerſetzenden Einfluß zu üben. Der 
Patriotismus der Stämme und Provinzen, die Preußens Kraft 
und Hauptmacht bilden, kennt nur eine Fahne und eine Farbe, 
wie er nur eine Sprache kennt und einen Wunſch, der mit 
derſelben auf das Innigſte zuſammenhängt. Preußen iſt deutſch 
und nur deutſch, denn die polniſche Nationalität verſchwindet 
gegen die große Mehrheit der germaniſchen, ganz abgeſehen 
davon, daß es der Pole längſt begriffen hat, wie ſehr ſich fein 
Wohlſtand und feine Bildung unter preußiſchem Scepter ger 
hoben haben. Das aber eben iſt es, was Preußen mit 
Vertrauen in die Zukunft blicken laſſen kann, die Einigkeit des 
Volkes, die in der Stunde der Noth auch nicht durch die Ver⸗ 

ſöchiedenheit der politiſchen Anſchauungen in Frage geſtellt ſein 
würde, denn das werden uns alle Parteien zugeben, daß ſie eher 
Preußen geweſen ſind, ehe ſie ſich in Demokraten und Con⸗ 
ſervative geſpalten haben und wenn es in der That zum 
Kampfe käme mit einem auswärtigen Feinde, ſo würde die 
Eiferſucht wohl nur darin ſich zeigen, daß man gegenſeitig in 
Aufopferung und Hingebung an das gemeinſame Vaterland ſich 
zu überbieten ſuchte. Ob dieſer Geſinnung Gelegenheit wer⸗ 


den wird, ſich zu bethätigen, ſteht dahin, aber daß ſie wirklich 
vorhanden iſt, kann nicht angezweifelt werden, und mit ihr und 
durch ſie wird Preußen jeder Gefahr die Stirn zeigen koͤnnen, 
möge das kommende Jahr nun bringen, was es wolle. Bringt 
es Krieg, ſo werden wohl auch einige Lorbeeren für die Fah⸗ 
nen des großen Friedrich übrig ſein; gebe der Himmel nur, 
Bub für die rechte Sache und im rechten Moment entfaltet 
erden. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Die ausführlicheren Nachrichten, welche jetzt die Wiener 
Blätter aus Konſtantinopel vom 15. Dezember über den 
dortigen Stand der Friedensverhandlungen bringen, beſtätigen 
nur, was man vorausſehen mußte. Die Konferenznote wurde 
alsbald von Redſchid Paſcha dem Sultan vorgelegt, und dieſer 
erklärte ſich bereit, die Vermittelung der Großmächte anzuneh⸗ 
men, ſobald der Zuſtand vor Beginn des Krieges wiederherge⸗ 
ſtellt ſei und Rußland durch Räumung der Fürſtenthümer den 
Beweis geliefert, daß es die Integrität des osmaniſchen Reichs 
nicht anzutaſten beabſichtige. Indeſſen gaben die fremden Ge⸗ 
ſandten ſich der Hoffnung hin, daß dies nicht das letzte Wort 
der hohen Pforte ſei u. ſ. w. Ein definitiver Beſchluß über 
die Note wurde erſt für den 20. Dezember erwartet. — Die 
bel Sinope zerſtörte Eskadre hatte an der eirkaſſiſchen Küſte 
nicht weniger als 20,000 Gewehre, 40 Kanonen und 500,000 
Patronen ausgeſchifft; auch fünf türkiſche Offiziere hatten ſich 
zu den Tſcherkeſſen begeben. Man erwartete in Konſtantinopel 
bald von neuen energiſchen Operationen der Bergvölker zu 
hören. — Auffallend iſt es, daß die ruſſiſchen Bulletins vom 
aſiatiſchen Kriegsſchauplatz über die Bewegungen Schamyls, 
welche in den letzten türkiſchen Berichten als höchſt erfolgreich 
dargeſtellt wurden, vollſtändig ſchweigen. Wir fanden bisher 
Schamyls nur in einem Schreiben des Kaiſers an den Fürſten 
Woronzoff gedacht, worin dieſem gedankt wurde, daß er bisher 
die Kombinirung der Angriffe der Cirkaſſier mit denen der tür⸗ 
kiſchen Armee zu hindern gewußt. — Auf dem ſchwarzen Meere 
herrſchten heftige Stürme, ſo daß man zweifelte, ob die verein 
ten Flotten ſofort auslaufen würden, ſelbſt wenn der Befehl 
anlangte. 

— Vom Kriegsſchauplatze an der Donau nur Fortſetzung 
der Befeſtigungen auf beiden Seiten, gegenſeitiges Beobachten, 
zuweilen Plänkeleien der Vorpoſten ohne irgend erhebliches Er⸗ 
gebniß. — Der Angriff auf Matſchin von Braila aus hat die 
Aufmerkſamkeit auf erſteren Punkt gelenkt, und man vermuthete 
bei den Ruſſen die Abſicht, mit größeren Streitkräften in die 
Dobrudſcha einzudringen und ſich auf den nicht ſehr ſtarken 
äußerſten rechten Flügel der Türken zu werfen. Ein Brief aus 
Braila, 14. Dezember, meldet über die dortigen Verhältniſſe 
Folgendes: „Weder bei den Türken, noch bei den Tartaren in 
der Dobrudſcha iſt trotz aller Beſchwerden des Krieges die 
Begeiſterung erkaltet. Bei Tultſcha ſtehen auf der Seite der 
Türken ſogar 400 wohlbewaffnete Ligowaner (eine ruſſiſche 
Sekte, welche wegen ihrer abweichenden religibſen Gebräuche 
von den Ruſſen verfolgt, ihre Wohnſitze verlaſſen und ſich in 
der Moldau und Bulgarien angeſiedelt hat.) Weiter landein⸗ 
wärts haben auch manche Bulgaren chriſtlichen Bekenntniſſes 
die Waffen für die Türkei ergriffen. Uebrigens ſtehen in der 
Dobrudſcha im Ganzen nur wenige ruſſiſche Truppen, in 
Iſaktſcha nur 7000 Mann, in Tultſcha 2500, in Matſchin 2000, 
meiſt Kavallerie. Die Türken verlaſſen ſich vorzüglich auf Sili⸗ 
ſtria und noch mehr auf Varna, welches vortrefflich befeſtigt 
iſt. Im Ganzen zeigten ſich die Türken nie humaner gegen 
die Chriſten als im gegenwärtigen Feldzuge, und es wird in 
dieſer Beziehung die ſtrengſte Disziplin gehandhabt. Nur die 
Requiſitionen find ſtark; man nimmt von jedem Landwirth, 
gleichwohl ob Türke oder Chriſt, den zehnten Theil feines Bor: 
raths an Heu, Gerſte und Hafer, und zahlt halb mit Geld, 
halb mit Quittung. Vor Kurzem ließ General Engelhart in 
Braila das aus Bulkareſt eingetroffene walachiſche Regiment 
manövriren. Zum Schluß hielt der General eine kriegeriſche 
Anrede an die Mannſchaft, und fie wurden mit einem Silber⸗ 
rubel per Kopf, die Unteroffiziere mit zwei Silberrubel im Na⸗ 
men des Fürſten Gortſchakoff betheilt. Die Führer bei dieſem 
Manöver waren jedoch nicht mehr Eingeborne, ſondern zum 
großen Theil Ruſſen. — In Braila und Galacz ſtehen bis 
jetzt höchſtens 10,000 Ruſſen, doch find in Braila allein 18 
Spitäler errichtet worden, von denen bis jetzt zwei mit Kran⸗ 
ken gefüllt ſind, die übrigen 16 für nahe kommende Ereigniſſe 
bereit gehalten werden.“ f 


— In Betreff der Stellung und Stärke der beiverfeitigen 
Streitkräfte auf dem Kriegsſchauplatze an der Donau theilt die 
„A. A. 3.“ folgende Ueberſicht mit: Das Hauptquartier Omer 
Paſcha's befindet ſich nunmehr in Ruſtſchuk, wo ſich der Mit⸗ 
telpunkt der türkiſchen Armee konzentrirt hat. Omer Paſcha 
wohnt in dem Hauſe des Feſtungskommandanten Said Paſcha, 
welcher über eine Beſatzung von 3400 Mann gebietet. Im 
Bereich der Feſtungskanonen an der füplichen Seite befindet ſich 
unter dem Kommando von Mahmud Paſcha ein befeſtigtes La⸗ 
ger, urſprünglich mit Zelten auf 5000 Mann, welche aber zur 
Stunde mit 2000 Mann Redifs vermehrt wurden. Unmittel⸗ 
bar an dem Lager ſtehen unter Selim Paſcha 4000 Arn auten; die 
Kavallerie unter Soliman Paſcha hat ihre Aufſtellung an der 
Straße, welche von Ruſtſchuk nach Heſargrad führt. In letzte 
rer Stadt ſtehen die Reſerven des 29,000 ſtarken Centrums der 
türkiſchen Donau⸗Armee, Vor der Feſtung ſelbſt im Donau⸗ 
hafen ankert eine gut ausgerüſtete Floktille. Der kürkiſche Feld⸗ 
herr ſteht in unterbrochenem Verkehr mit der Detailkanzlei in 
Konſtantinopel. Täglich abgehende Kouriere legen dieſen Weg 
von und nach Ruſtſchuk in vier Tagen zurück. Auch mit den 
andern Oberkommandanten der Donau-Armee it der Verkehr 
permanent. — Die neueſte Aufſtellung der Türken an der Do⸗ 
naulinie ergiebt die Ordre de Bataille. Dus oben erwähnte 
Centrum kommandirt Muſtapha Paſcha; er hat erſt dieſer Tage 
einen ausgezeichneten Artilleriepark, worunter zwei 36pfündige 
Batterien, an ſich gezogen, und ſeine Truppen ſtehen in einer 
leidlichen Verfaſſung. Den äußerſten linken Flügel in Widdin⸗ 
Kalafat kommandirt ein anderer Selim Paſcha (nicht der 
Feſtungskommandant von Ruſtſchuk.) Auf Befehl Omer Pa⸗ 
ſcha's muß er Kalafat vertheidigen. Die Paſition wird uner⸗ 
müdlich befeſtigt; die Verbindung mit der Donauinſel iſt auf⸗ 
recht; jene nach Widdin ſelbſt wegen Treibeis unterbrochen. 
Selim Paſcha befehligt in Widdin, Kalafat und Umgegend 
36,000 Mann, worunter ſich viele Aſiaten befinden. In Lom, 
Rahova und Nikopolis ſtehen andere 18,000 Mann. Den 
rechten Flügel kommandirt Halil Paſcha; es ſtehen dort von 
Siliſtria bis Matſchin 45,000 Mann. Das Haustquartier iſt 
in Raſſova; den Trajanswall von der Donau bis an das 
ſchwarze Meer vertheidigt Ismael Paſcha. Die Stärke der 
Türken an der weit ausgedehnten Donaulinte beträgt daher 
123,000 Mann, ohne die bei und in Schumla aufgeſtellten 
Reſerven. — Die ruſſiſche Donau s Armee iſt unbedeutend 
ſchwächer. Dem von Halil Paſcha befehligten rechten Flügel 
der türkiſchen Armee ſteht nunmehr General-Lieutenant Lüders 
entgegen; er verfügt über 32,000 Mann und fein Hauptquar⸗ 
tier iſt in Braila. Das Centrum, in der Stärke von 45,000 
Mann mit dem Hauptquartier in Bukareſt, fteht unter dem 
unmittelbaren Befehl des Fürſten Gortſchakoff. Den ruſſiſchen 
linken Flügel mit den Diviſionen der General-Lieutenants Fiſch⸗ 
bach und Dannenberg kommandirt General-Lieutenant Anrep, 
er iſt im Hauptquartier Krajowa bereits eingetroffen. Im 
Falle dieſe drei aus 110,000 Mann (mit Reſerven) beſtehen⸗ 
den Armeekorps zur Offenſive übergehen, wie die neueſten Nach⸗ 
richten in Ausſicht ſtellen, würde General Lüders den Ueber; 
gang bei Matſchin forciren, Fürſt Gortſchakoff zur Belagerung 
von Ruſtſchuk Anſtalt treffen und General Anrep zunächſt Ka⸗ 
lafat angreifen. 

— Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze bringt der neueſte 
ruſſiſche „Invalide“ nur unerhebliche Nachrichten: Die Ruſſen 
waren von Achaltzyk und Gumri aus nur wenig über die türs 
kiſche Grenze hinaus gegen Ardahan und Kars hin vorgedrun⸗ 
gen, wo die Türken ſich aufs Neue konzentrirten. Das ruſſi⸗ 
ſche Bulletin will wiſſen, daß in Folge des Rückzuges des 
Seraskiers Abdi Paſcha nach dem Gefechte bei Baſch-Kadyk⸗ 
Lara auch das türkiſche Corps, welches von Bajazid aus gegen 
Eriwan hin vorgedrungen war, ſich zurückgewendet habe, indem 
es ſeine Communikationslinie durch die von dem General Be⸗ 
butoff nach jener Seite detachirten Truppenabtheilungen unter⸗ 
brochen zu ſehen fürchtete. Vom Kaufafus iſt auch in dieſem 
Berichte wieder nicht die Rede, und es ſcheinen die dortigen 
Vorfälle fortwährend weniger zur Mittbeilung geeignet. — In 
Konſtantinopel wußte man am 15. Dezember, daß die Belage- 
rung der Citadellen von Adhalsyf und Gumri aufgegeben ſei, 
ohne dieß jedoch glänzenden rnffischen Siegen zuzuſchreiben. 
Vielmehr veranlaßte nach den dort eingegangenen Berichten 
nur die plötzlich eingetretene Strenge des Winters die Türken, 
auf ihrem eigenen Gebiete Quartier zu nehmen. — Von Da⸗ 
maskus war Kurſchid Paſcha (General Guyon) Ende Rovem⸗ 
ber zur aſiatiſchen Armee abgegangen; er war von Izzet Paſcha 


und mehreren Generalfiabsoffizieren begleitet. — Berichte aus 
Smyrna vom 14. Dezember biſtätigen, daß die Seeräuberei in 
den griechiſchen Gewäſſern und namentlich im Kanal von Scio 
lebhaft zu werden 1 Die Verfolgung der Piraten von 
Seiten der Kriegsſchiffe begegnet großen Schwierigkeittn, weil 
die Seerüuber ſich gewöhnlich mit regelrechten, von der grie⸗ 
chiſchen Regierung ausgeſtellten Fiſcher-Patenten verſehen und 
ſolche Vorkehrungen zu treffen wiſſen, daß ihre Ueberführung 
meiſt nur gelingt, wenn fie in flagrantiz delicto betroffen 
werden. — 

— Fürſt Georg Sturdza, Sohn des Exhospodars ider 
Moldau, verließ Jaſſy und bot dem Sultan ſeine Dienſte an. 
Der Prinz wird ſich von Konſtantinopel mit dem Range eines 
Brigadegenerals nach dem Lager Omer Paſchas begeben. 

— Aus Kopenhagen vom 19. Dez. wird dem Chro⸗ 
nicle geſchrieben: „Wir haben befremdende Nachrichten aus den 
ruſſiſchen Oſtfee-Provinzen. Die Reval-Abtheilung 
von 4000 Mann hat die Winterquartiere bezogen. Helſing⸗ 
ſors iſt auf den Militairfuß geſetzt. Eine große Kriegsflotte 
liegt hart an der Feſtung, und im nördlichen Hafen ankert 
der Andreas mit drei rieſengroßen Fregatten, deren eine die 
finniſche Fregatte Olof iſt. In Kronſtadt werden neue und 
ſehr ausgedehnte Feſtungswerke errichtet.“ In Finnland, iſt 
ein bis jetzt unerhörter Schritt geſchehen. Die Grenadiere 
werden wahrſcheinlich entlang der Küſte von Viborg bis 
Helſingfors einquartiert werden, und im Norden Finnlands 
hat man in allen Kirchen Proklamationen verleſen, worin die 
Bauern zum Eintritt in die ruſſiſche Armee aufgefordert wer⸗ 
den. Nicht zufrieden damit, haben die ruſſiſchen Werber Dies 
ſeloe kleine Verwechslung von Mein und Dein gemacht, welche 
Rußland überhaupt ſchon in ſo vielen Ländern ſich erlaubt hat, 
und in den der finniſchen Gränze zunächſt liegenden ſchwediſchen 
Landestheilen zu rekrutiren begonnen. Man hält dieſen letzten 
Schritt für einen entſchiedenen Beweis der freundlichen Geſin⸗ 
nungen, die der Czaar gegen feinen „alten Allürten“, Schwe⸗ 
den, hegt; denn ſonſt würde er kaum daran denken, die Reihen 
ſeiner Armee mit gebornen Schweden zu füllen. 

— — —— 


Berlin, vom 31. Dezember. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Stadtgerichts-Rathe Mertens zu Königsberg in Pr. bei ſei⸗ 
ner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Geheimer 
Juſtizrath zu verleihen; ſo wie die Kreisrichter Schrader in 
Rügenwalde und Köhne in Neuſtettin zufKreisgerichts-Räthen 
zu ernennen. 

—— 2 


Deutſchland. 


AA Berlin, 30. Dezember. Die politiſche Stellung 
Englands iſt ſeit einer Reihe von Jahren den Continental⸗ 
mächten gegenüber eine ſo principloſe geweſen, daß es unmög⸗ 
lich iſt, aus derſelben einen beſtimmten Plan herauszufinden. 
Höchſtens zeigten die Unternehmungen engliſcher Staatsmänner 
die Abſicht, die Handels⸗Intereſſen nach allen Richtungen und 
mit allen Mitteln zu wahren; es fehlte aber auch hierbei an 
der prinzipiellen Durchführung derjenigen Maßregeln, welche 
überhaupt zur dauernden Beſchützung der engliſchen Handels- 
Intereſſen und zu ihrem Nutzen für die Zukunft dienen könn⸗ 
ten. Dieſe Politik Englands trägt gegenwärtig ihre Früchte 
durch die Rückſichtsloſigkeit, mit welcher namentlich Lord Pal⸗ 
merſton, ſo oft er an der Leitung der Staatsangelegenheiten 
Theil nahm, die Continentalmächte zurückſchreckte und England 
entfremdete. Es durfte den engliſchen Staatsmänner nicht 
entgehen, daß, wenn irgend eine Macht im Stande war ihren 
Einfluß in Oſtindien zu brechen und die dort aus den verſchie⸗ 
denartigſten Elementen aufgebaute Herrſchaft zu ſtürzen, es 
allein Rußland ſein konnte, deſſen einflußreiche Beziehungen zu 
Perſien und den Völkerſchaften zwiſchen dem Aralſee und der 
chineſiſchen Grenze ſeit 20 Jahren in einer fortwährenden Zu⸗ 
nahme begriffen iſt. Es konnte ihnen ferner nicht verborgen 
bleiben, daß Rußland mit ſchnellen Schritten zu einer Welt⸗ 
macht ſich entwickeln, die über kurz oder lang zu Konflikten mit 
engliſchen Staats⸗Intereſſen führen mußte, Konflikte, die ſchon 
gegenwärtig nicht ausbleiben können, wenn die Bemühungen 
Rußlands, Perſien in die Streitigkeiten mit der Pforte zu ver- 
wickeln, von günſtigem Erfolge begleitet ſein werden. Was 
hat nun England gethan, um bei den andern Kontinentalmäch- 
ten Hülfe gegen den fortſchreitenden Einfluß Rußlands zu fin⸗ 
den? Es hat in ſeltener Verblendung eine Allianz mit Oeſter⸗ 
reich bis auf den heutigen Tag unmöglich gemacht, indem es 
die revolutionären Bewegungen im Kaiſerſtaate unterſtützte und 
alle moraliſchen Mittel anwandte, um, die Macht Oeſterreichs 
zu brechen, während es das Zeichen einer verſtändigeren Ein⸗ 
ſicht geweſen wäre, Oeſterreich ſo mit den britiſchen Intereſſen 
zu identifiziren, daß im Augenblicke eines Krieges zwiſchen Eng⸗ 
fand und Rußland, wegen dauernder Uebergriffe des letzteren 
an den Ufern der Donau, Oeſterreich auf keiner Seite ſtand. 
Die engliſchen Blätter find ſelbſt der Ueberzeugung, daß alle 
Flotten im ſchwarzen Meere ohnmächtig gegen das Vordringen 
Rußlands ſind, wenn ſie nicht von einer großen Landmacht un⸗ 
terſtützt würden. Eine öſterreichiſch — preußiſche Armee, welche 
von Semlin aus die Flanken des ruſſiſchen Heeres in den Do, 
naufürſtenthümern bedroht, iſt natürlich von anderem Gewicht, 
als die Anweſenheit der Flotten der Weſtmächte im ſchwarzen 
Meere, deren Reſultat höchſtens in der Hemmung der Schiff⸗ 
fahrt, in der Blokade der Häfen, und wenn es nach engliſcher 
Manier geht, in der Zerſtörung der Hafenplätze beſteht. Preu⸗ 
ßen iſt durch das Benehmen Englands in der ſchleswig⸗-holſt. 
Angelegenheit, ferner durch die Erfahrung, daß England ſeine 
Verbündeten häuſig im entſchiedenen Augenblick verließ, nicht min⸗ 
der bedenklich, eine ungewiſſe Allianz mit England zu ſchließen, 
und es iſt daher ſpaßhaft, nach ſolchen Vorgängen in engliſchen 
Blättern die Aufforderung zu leſen, Preußen möge ſich in ſei⸗ 
nem eigenen Intereſſe auf Englands Seite ſiellen. So wird 
alſo das engliſche Volk erſt nach trüben ‚Erfahrungen zu der 
Einſicht gelangen, daß unter den jetzigen Verhältniſſen ein ent⸗ 
ſcheidendes Uebergewicht in Europa nicht allein mehr durch den 
Beſitz der ſtolzen Dreidecker geſichert, iſt, ſondern daß nur durch 
eine uneigennützige Politik die Continentalmächte die Ueberzeu⸗ 


gung gewinnen können, in England einen bei allen Wechſel— 
fällen getreuen Bundesgenoſſen zu finden. 


2 Berlin, 30. Dezember. Wegen des aus Rußland 
mitgetheilten Ausfuhrverbots von Getreide für das Königreich 
Polen, hat das Staatsminiſterium die zur Beſtätigung erfor⸗ 
derlichen amtlichen Recherchen angeſtellt; jo daß demnächſt ſichere 
Auskunft über dieſe wichtige Angelegenheit zu erlangen ſein 
wird. — Der für dieſe Seſſion von neuem zur Verhandlung 
ſtehende Antrag des Grafen Itzenplitz, die Aufhebung des Ars 
tikels 42 der Verfaſſungs-Urkunde betreffend, ſteht inſofern im 
Widerſpruch mit dem, in der vorigen Seſſion bezüglich jenes 
Artikels gefaßten Beſchluß der Erſten Kammer, als derſelbe 
allerdings die Theilbarkeit des Grundeigenthums und die Abs 
lösbarkeit der Grundlaſten aufgehoben, dafür aber die im Ars 
tikel 42 ausgeſprochene Aufhebung der Gerichtsherrlichkeit und 
aller aus der früheren Erbunterthänigkeit herſtammenden Be⸗ 
fugniſſe und Verpflichtungen, beibehalten wiſſen wollte. Die 
jetzt durch die Beſtrebungen zu Gunſten der ehemals Reichs⸗ 
unmittelbaren auch bei den Rittergutsbeſitzern wieder lebhafter 
rege gewordenen Wünſche, nach Wiedereinführung der Patri- 
monialgerichtsbarkeit, dürften trotz des Eifers der Herren Stahl 
und Gerlach unerfüllt bleiben. — Der Triumph mit dem die, 
von dem Juſtizminiſter über die neue Gerichts- Organiſation, 
von den Oberpräſidenten eingeforderten Gutachten in der jene 
Richtung vertretenden Preſſe erwähnt werden, iſt, da jene Gut⸗ 
achten lediglich die Vermehrung der Gerichts-Commiſſionen zur 
Erleichterung für die Gerichts-Eingeſeſſenen bezwecken, als ein 
verfrühter, mindeſtens kein günſtiger Vorbote für das Gelingen 
junkerlicher Pläne. — Aus Konſtantinopel wird durch Nach⸗ 
richten vom Löten d. M. das Eintreffen der neuſten Vermitte— 
lungs⸗Vorſchläge aus Wien mit dem Bemerken gemeldet, daß 
der gemeinſame Schritt der 4 Mächte einen guten Eindruck ge⸗ 
macht habe und die Haltung der Bevölkerung eine ernſte und 
ruhige ſei. Die Wendung, welche durch das Einlaufen der 
vereinigten Flotte in das Schwarze Meer in dem Kriege zwi⸗ 
ſchen Rußland und der Türkei eingetreten, gehört hier einſt— 
weilen der Conjectural-Politik an; da amtliche Nachrichten, ſo 
viel bekannt, darüber noch nicht eingetroffen ſind. — Die in 
Engliſchen Zeitungen mehrfach erwähnte Zurückberufung Bun⸗ 
ſens gehört dem Gebiete der Phantaſie an, deren auch die Eng— 
liſche Preſſe zu Zeiten nicht abhold iſt. — Der Miniſterpräſi⸗ 
dent hatte geſtern wie heute Mittags 12 Uhr Vortrag bei Sr. 
Majeſtät dem Könige im hieſigen Schloſſe. 

In einer von den Miniſtern v. d. Heydt, v. Weſtphalen 
und v. Bodelſchwingh an die Regierungen erlaſſenen gemein⸗ 
ſamen Verfügung find die in verſchiedenen Landestheilen herz 
kömmlichen kirchlichen Feſttage der Katholiken aufgeführt und 
die Regierungen angewieſen, an dieſem Tage eben ſo wie an 
den Sonntagen und an den, beiden Konfeſſionen gemeinſamen 
Feſten, gleich anderen Amtsverrichtungen auch alle Exekutions⸗ 
akte einzuſtellen. In der Erzdiözeſe Gneſen beſteht die größte 
Zahl ſolcher beſondern katholiſchen Feſte, es find deren 13; in 
der Erzdiözeſe Poſen ſind es 12, in den Provinzen Preußen, 
Schleſien und Sachſen 7. — Wie das „C. B.“ hört, iſt auch 
von Koblenz ein theilnehmendes Schreiben des Prinzen von 
Preußen an die Wittwe des Generals von Radowitz einge⸗ 
gangen. — In Betreff der noch übrigen vier Tſcherkeſ⸗ 
ſen iſt bewilligt worden, dieſelben gegen 10 Sgr. pro Tag 
und Kopf auf Koſten der Regierung bis zu dem Zeitpunkte 
verpflegen zu laſſen, wo ſie ſich zur ſelbſtſtändigen Ausübung 
irgend eines von ihnen zu erwählenden Handwerkes oder Ges 
werbes vollkommen tüchtig gemacht haben werden. 


Königsberg, 27. Dezember. Die erſte Abtheilung des 
Königl. Kreisgerichts zu Löbau erläßt unterm 20. Dezbr. d. J. 
einen Steckbrief hinter dem Gutsbeſitzer v. Puttkammer-Kles⸗ 
zinski aus Trzyn, der der Theilnahme an hochverrätheriſchen 
Unternehmungen dringend verdächtig iſt. (Oſtpr. Ztg. 

Poſen, 28. Dez. Unſer evangeliſches Conſiſtorium, das 
in der Perſon des aus ſeiner Wirkſamkeit als früheren Abge⸗ 
ordneten zur Erſten Kammer hinlänglich bekannten Ober - Res 
gierungsrathes Dr. Klee ſeit einiger Zeit einen zweiten Vor— 
ſitzenden erhalten hat, der dem bejahrten Biſchofe Freimark 
rüſtig zur Seite ſteht, entwickelt gegenwärtig auf dem kirchlichen 
Gebiete eine große Thätigkeit, die wir in jeder Beziehung nur 
willkommen heißen können. Mehrere neue Kirchſprengel ſind 
bereits ins Leben gerufen worden, und die Errichtung anderer 
ſteht bevor. Leider fehlt es für dieſe kirchlichen Zwecke gar ſehr 
an den noͤthigen Geldmitteln und die Kammern würden gewiß 
ein gutes Werk thun, wenn fie hierzu die nöthigen Fonds bes 
willigten. Wir rechnen hier mit Beſtimmtheit darauf, daß das 
Miniſterium es nicht unterlaſſen wird, in dieſer Beziehung Anz 
träge zu ſtellen, die gewiß nirgends beſſer gerechtfertigt ſein 
würden, als bei uns. Die evangeliſche Kirche ſteht in unſerer 
Provinz ſeit der polniſchen Herrſchaft in großem Nachtheile ge⸗ 
gen die katholiſche. Die proteſtantiſchen Kirchen und Kirchen- 
güter ſind durch den mächtigen Einfluß des Jeſuitenordens 
ſchon in früherer Zeit größtentheils eingezogen worden und die 
Gemeinden bleiben zur Unterhaltung ihrer Kirchen und Schu— 
len nur auf die Beiträge ihrer meiſt armen Eingepfarrten an⸗ 
gewieſen, während den katholiſchen Pfarren der Grundbeſitz, 


den ſie in der Zeit, wo das Land bei uns faſt gar keinen Werth 


hatte, erworben, und bis jetzt ungeſtört bewahrt haben, durch 
die im Verhältniß zu den früheren Zuſtänden überaus günſtige 
preuß. Geſetzgebung und Verwaltung von Jahr zu Jahr eine 
höhere Einnahme gewährt. Dazu kommt, daß aller Grund 
und Boden in der Provinz, aus der Zeit der Zehntpflichtigkeit 
her, zum Beſten der katholiſchen Pfarrgeiflichkeit mit Geld- und 
Naturalabgaben belaſtet iſt und dieſe Abgaben auch da entrichtet 
werden müſſen, wo das Land längſt in die Hände evangel. Bes 
ſitzer übergegangen iſt. Die beſſere Dotation der armen evangeli⸗ 
ſchen Kirchen und Pfarreien wird dadurch ungemein erſchwert. 
— Das Rettungshaus zu Rokitten, welches von Evangeliſchen 
für verwahrloſte Kinder aller Confeſſionen geftiftet worden iſt, 
hat in der letzten Zeit auch confeſſionellen Charakter angenom⸗ 
men, indem der Erzbiſchof es gemißbilligt hat, daß katholiſche 
Kinder dort Aufnahme finden, die er nur den unter feiner aus⸗ 


ſchließlichen Leitung ſtehenden Stiftungen zugewieſen wiſſen will. 


Aehnliche Erfahrungen find; mehrere gemacht worden. Neuer- 
dings iſt durch Legate und freiwillige Beiträge evangeliſcher 


. 


nächſten Nachbar, auf Hannover haben. 


Bewohner unſerer Provinz der Grund zu zwei neuen Rettungs- 
häuſern gelegt worden, und zwar zu Narramowice bei Poſen 
und zu Groß- ybno ei Gneſen. Die Gutsbeſitzer von Tres⸗ 
fow und von Zaſtrow haben jeder dazu eine Ackerfläche von 
7 Morgen hergegeben. Die Kinder, auf dieſe Weiſe den vers 
derblichen Einflüſſen der Städte entzogen, ſollen hier zu land⸗ 
wirthſchaftlichen Arbeiten angehalten und ſo dem Landbau zu⸗ 
geführt werden. Es iſt zu hoffen, daß die Keime zu einem 
fröhlichen und ſegensreichen Wachsthum gedeihen und zur Nach- 
eiferung aufmuntern werden. — Auch die Johanniter-Ritter 
unſerer Provinz haben ſich vor Kurzem zu einem Provinzial⸗ 
Verbande vereinigt und ihre Statuten dem Ordens⸗Kapitel in 
Berlin eingereicht, in welchen ſie die Geldmittel, über die ſie 
zu disponiren haben, ebenfalls für fromme Zwecke angelegt 
haben. (Voſſ. 3.) 

Görlitz, 26. Dezember. Man ſchreibt der „D. A. Z.“ 
von hier: Unſere Tuchmanufaktur, bekanntlich der Hauptnah⸗ 
rungszweig unſerer Stadt, harrt mit ängſtlicher Spannung der 
Entwickelung der orientaliſchen Angelegenheit entgegen. Siegt 
Rußland und erwirbt es ſich die Donaufürſtenthümer, dann iſt 
es um den Flor unſerer Tuchmanufaktur geſchehen, denn un⸗ 
ſere Fabrikate gehen vorzugsweiſe nach der Walachei und von 
da weiter nach der Levante. Zieht ſich aber der eiſerne Gürtel 
der ruſſiſchen Grenzſperre von Memel bis an die Donaumün⸗ 
dungen, vielleicht, wenn Mittel- und Weſteuropa der Vergrö⸗ 
ßerung Rußlands nicht thätig, ſondern durch bloßes Noten⸗ 
ſchreiben entgegentreten, noch weiter, dann ſind wir offenbar 
nicht blos von den Donaufürſtenthümern, die uns bisher ſo 
nützlich waren, ſondern von der Levante abgeſchnitten. Wir 
hoffen daher, daß unſere preußiſche Diplomatie nicht zu dem 
Fehler, Krakau zum Schaden des ſchleſiſchen Handels an Oeſter⸗ 
reich überlaſſen zu haben, noch den fügen wird, zur Einverlei⸗ 
bung der Moldau und Walachei in Rußland aktiv oder paſſiv 
beizutragen. f 

Aus Baden, 26. Dez. Dem „Fr. J.“ ſchreibt man 
„aus der oberrheiniſchen Kirchenprovinz“, daß der Papſt nach 
einer „aus zuverläſſiger Quelle“ kommenden Nachricht in Kur⸗ 
zem eine Allokution halten werde, worin dem Episkopat der 
oberrheiniſchen Kirchenprovinz großer Lobſpruch ertheilt werden 
ſoll; doch werde letzterer ſo allgemein gehalten ſein, daß eine 
Vereinbarung der weltlichen und kirchlichen Gewalt nicht un- 
möglich werde. Als ganz beſtimmt dürfe angenommen werden, 
daß der Papſt keinenfalls als Vertreter der Anſprüche des 
Episkopats in deren dermaliger Schroffheit einzuſtehen geſon— 
nen ſei. — Für die über den Konflikt herrſchende Stimmung 
iſt die Nachricht bezeichnend, daß in Freiburg bei der Wahl 
des Präſidenten der dortigen Muſeumsgeſellſchaft der Stadt⸗ 
direktor Bürger, welchen der Erzbiſchof bekanntlich in den 
Bann erklärt hat, von 103 Stimmen 94 erhalten hat. Es 
bleiben alſo ſehr wenige für die Partei der Ultramontanen, die es 
wohl kaum an Bemühungen gegen den Gewählten haben feh⸗ 
len laſſen. 

Die frevelhafte Druckſchrift „Katholiken, paßt auf!“, von wel⸗ 
cher man glaubte, daß ſie in der Schweiz gedruckt worden, ſoll 
in Donaueſchingen gedruckt worden ſein. Zuerſt wurde ſie in 
dem Oberlande verbreitet; dann bemühte man ſich beſonders, 
ſie unter das Militär zu bringen. Die Bemühungen aber, auf 
das Militair zu Gunſten des Erzbiſchoſs einzuwirken, jo ſchlau 
ſie auch angelegt waren, blieben ohne allen Erfolg. Die Re⸗ 
ſultate der ſtreng und ohne Rückſicht auf Perſonen durchgeführ⸗ 
ten Unterſuchungen werden wohl in Bälde bekannt werden. 

Von der Jahde, 26. Dezbr. Einer Ihrer hannoverſchen 
Correſpondenten hat ſich neulich das Verdienſt erworben, die 
Frage über den künſtigen preußiſchen Nordſeehafen, die 


bisher faft nur in preußiſchen Blättern beſprochen zu fein 


ſcheint, auch einmal vor einem außerpreußiſchen norddeutſchen 
Publikum zu erörtern. Daß Preußen eines ſolchen Hafens be⸗ 
darf, wenn es zu irgend einer maritimen Bedeutung gelangen 
will, und daß die Intereſſen Norddeutſchlands mit ſeinen Wün⸗ 
ſchen vollkommen parallel laufen, darin wie in allem übrigen 
ſtimmen wir mit dem Verfaſſer vollkommen überein. Auch bei 
der hannoverſchen Regierung dürften die weſentlichen Vortheile, 
die aus der Entwickelung der preußiſchen Marine allen deutſchen 
Nordſeeſtaaten erwachſen müſſen, nach und nach die etwaigen 
Motive der Eiferſucht und die Beſorgniſſe rückſichtlich ihrer Un⸗ 
abhängigkeit in den Hintergrund drängen. Möglich aber, daß 
dieſe Bedenken doch längere Zeit vorwalten, als Preußen füg⸗ 
lich warten kann. In dieſem Falle würde Preußen ſich an⸗ 
derswo umzuſehen haben. Daß es fein Augenmerk vorzugs⸗ 
weiſe auf Curhaven gerichtet hat, wird ſich, nach den desfälli⸗ 
gen Artikeln feiner offizibſen Preſſe, nicht leugnen laſſen. Doch 
auch hier mögen die Schwierigkeiten für die nächſte Zeit un⸗ 
überwindlich ſein. Dann bleibt aber, neben Elbe und Weſer, 
noch immer eine dritte Station — unſere Jahde. Motive 
der Eiferſucht Oldenburgs gegen Preußen liegen jedenfalls 
nicht vor. Will man überhaupt von ſolchen Stimmungen 
reden, welche undeutſch find, wenn fie maßgebend find, ſo wür— 
den dieſe für Oldenburg eher die Richtung auf den größeren 
So viel uns bekannt, 
beſtehen ſeit lange zwiſchen Oldenburg und Preußen die unge⸗ 
trübteſten freundſchaftlichen Beziehungen. Die Jahde nun hat 
der hannoverſche Correſpondent der Weſ.-Ztg. nach unſerm Dar 
fürhalten doch etwas zu ſtiefmütterlich behandelt und ſie gar 
zu ſehr links liegen laſſen. Wenn er ſie ſpeciell dehalb außer 
Concurrenz ſtellen will, weil ein Kriegshafen an derſelben mit 
keiner preußiſchen Feſtung in Verbindung ſtehe, ſo entgegnen 
wir einfach, daß ein Kanal, von der Jahde durch Budjadin⸗ 
gerland gezogen, die Verbindung mit Preußiſch-Minden herſtellen 
würde. Ein ſolcher Kanal, die vorhandenen Sieltife benutzend 
etwa von Brake über Ovelgönne und Schweiburg bis zur 
Mündung des Jahdefluſſes gehend, brauchte kaum zwei Meilen 
Länge zu haben. Er könnte, die Moordiſtricte berührend, fie 
entwäſſernd, den Produktenabſatz ermöglichend, eine ſo große 
Wohlthat für jene Gegend werden, daß der oldenburgiſche 
Staat ſich veranlaßt ſähe, bedeutend zur Herſtellung deſſelben 
beizuſteuern. Dann aber läge ein Kriegshafen bei Heppens 
wenigſtens der Feſtung Minden um eine nahmhafte Strecke 
näher, als wäre er bei Cuxhaven, abgeſehen davon, daß dieſe 
Verbindung, weil fie ganz binnen Landes bliebe, auch im Fallg 
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eines Seekrieges durch eine de e nl eng nicht 


geſtört werden könnte. Hätte ſich die preußſſche Regierung 
einmal mit der oldenburgiſchen verſtänc at, ſo würde auch die 
Herſtellung einer Eiſenbahn zwiſchen Preußiſch-L inden und dem 
Kriegshafen bei Heppens keiner Schwierigkeit unternegen. Das 
hannoverſche Gebiet, welches ſich bei Lemförde zwiſchen das 
preußiſche und oldenburgiſche ſchiebt, iſt kaum eine Stunde 
breit. Dieſe halbe Meile Landes abgerechnet, würde die Ei⸗ 
ſenbahn unmittelbar aus dem Preußiſchen ins Oldenburgiſche 
übergehen und über Damme, Steinfelden, Ahlhorn, Oldenburg 
und Varel faſt in geradeſter Linie nach Heppens führen können. 
Sie würde nur fünf, höchſtens ſechs Meilen länger ſein, als 
eine neuanzulegende von Hamburg nach Cuxhaven und hätte 
den großen Vorzug, daß ſie faſt ganz über ebenen und feſten 
Geeſtboden führte. Was alſo die Lage betrifft, fo glauben 
wir unſere Jahde keineswegs im Nachtheil, ſondern viel eher 
im Vortheil. Und was die Jahde vor allen Dingen empfeb⸗ 
len möchte, wäre, daß Preußen von Oldenburg in jeder Hin⸗ 
ſicht ein freundliches und förderndes Entgegenkommen erwarten 
dürfte und auch für die Zukunft bei der Benutzung ſeines 
Hafens keinerlei Hemmung zu befürchten hätte. Sobald ein— 
mal die Bundesverhältniſſe ſo weit gediehen ſein werden, daß 
überhaupt ein deutſcher Kriegshafen denkbar iſt, fo konnen 
wir uns einen ſolchen kaum anderswo vorſtellen als an der 
Stelle, welche Weſer, Elbe und Eider zugleich beherrſcht; aber 
ein ſpeeifiſch preußiſcher Kriegshaſen ſcheint uns nach 
unſerm ſchwachen Budjadinger Verſtande nur an der Jahde 
möglich, (Weſ. 3.) 
mburg, 26. Dezember. Wie in den beiden verwiche⸗ 
nen == ſo 50 auch in dieſem Jahre am Sylveſterabend 
eine Vertheilung von Weihnachtsgeſchenken an die Kinder der 
hier und in der ÜUtligegend lehenden ſchleswig⸗holſteinſchen Fa⸗ 
milien, deren Verſorger in Folge der Greignifje der letzten 
Jahre um Amt und Brod gekommen find, erfolgen. Dieſe 
Ausheilung geſchieht von Seiten deſſelben Damen ⸗Comitees, 
das bereits ſo Außerordentliches zum Beſten der hülfsbedürſti⸗ 
gen Schleswig⸗Holſteiner und ihrer Familien geleiſtet hat. Dies⸗ 
mal werden 80 Kinder beſchenkt werden. Es iſt leider nicht 
möglich, für alle Diejenigen, welche ſich zur Theilnahme an der 
diesjährigen Feier gemeldet haben — meiſtens Förderer der 
für die Schleswig- Holſteiner beſtimmten Unterſtützungen und 
jetzt wieder anderweitig angeſtellte ſchleswig-holſt. Beamte 715 
Raum zu ſchaffen. So erfreulich nun die Wahrnehmung iſt, 
daß der Eifer für die durch den deutſch-däniſchen Krieg in Bes 
drängniß Gerathenen noch nicht erfaltet iſt, fo traurig muß man 
andrerſeits durch die Thatſache geſtimmt werden, daß, trotz der 
zahlreichen Anſtellungen abgeſetzter und entlaſſener ſchleswig⸗ 
holſt. Beamter im Innern Deutſchlands die Zahl der Hülfs⸗ 
bedürftigen ſeit 1851 noch immer zugenommen hat, wozu am 
meiſten die von Belt zu Zeit neu hinzukommenden Abfegungen 
laſſungen beitragen. 
* N Nite Elbzollkonferenz kann nun als beſchloſſen 
angeſehen werden; darauf deutet hin, daß Seitens unſeres 
Commerziums das Reſultat oder beſſer Reſultatloſigkeit ders 
ſelben in gedruckter Form hieſigen Agenten und anderen Be⸗ 
theiligten kommunizirt wird; wir werden im Stande fein, näch- 
ſtens einen Auszug daraus mitzutheilen. Indeſſen erwartet 
man einen abermaligen baldigen Zuſammentritt, nachdem be⸗ 
ſchloſſen iſt, daß künftig nicht mehr das angehäufte Material, 


ſondern je das momentane Bedürfniß die Zuſammenkunft be⸗ 


ſtimmen ſoll. (Weſ.⸗Z.) 
Von der Niederelbe, 26. Dezember. Während (wie 
bereits erwähnt) die holſteiniſche Provinzial⸗Verſammlung in 
Itzehoe ſchon im Anfange voriger Woche ihre Arbeiten vollen⸗ 
det und ihre Sitzungen geſchloſſen hat, iſt die ſchles wig'ſche 
in Flensburg noch mit einer großen Anzahl ihrer gemachten 
Vorlagen und bei ihr eingegangener Petitionen ſo bedeutend 
im Rückſtande, daß ſie, obwohl ihr im Anfange d. M. auf ihr 
Geſuch eine Verlängerung von vier Wochen bewilligt worden, 
doch abermals um eine weitere Prolongationsfriſt von 5 Tagen 
hat nachſuchen müſſen, die ihr denn auch zugeſtanden worden 
iſt. Wenn dieſe letztgedachte Friſt genau eingehalten wird, ſo 
werden die ſchleswig'ſchen Stände ſich am 10. Januar tren⸗ 
nen. Wie aus Kopenhagener Blättern zu erſehen, hat die 
ſchleswigſche Ständeverſammlung am 20. Dezember die ihr zur 
nachträglichen Genehmigung vorgelegte (bereits in Kraft ge⸗ 
tretene) Verordnung wegen der Aufhebung der Patrimonfalge⸗ 
richtsbarkeit Fur unter der Vorausſetzung bewilligt, daß das 
Kieler Oberapellationsgericht auch für Schleswig die oberſte 
Inſtanz bildet ), unter allen Umſtänden aber der Gegenſtand 
der nächſten Ständeverſammlung zur definitiven Entſ eidung 
vorgelegt werde. Bei der Berathung über den ohnehin wenig 
Toleranz und Gerechtigkeitsſinn manifeſtirenden Negierum ent⸗ 
wurf über die Verhältniſſe der Juden in Schleswig, iſt die 
für uns Deutſche betrübende Erſcheinung hervorgetreten, daß 
die däniſchgeſinnten Abgeordneten ſich bei Weitem liberaler ge⸗ 
zeigt haben, als die deutſchgeſinnten. Der däniſchgeſinnte Probſt 
Dorfen brachte eine Anzahl Modifikationen im liberalen Sinne 
vor und durch, während der Gutsbeſitzer Werner von Brebels 
holz (ein geborner Hamburger) und beſonders der Kaufmann 
Dehn aus Eckernförde wahrhaft mittelalterliche Anſchauungen 
zu Tage förderten. So wenig es nun auch Wunder nehmen 
darf, daß dieſe beiden Abgeordneten und ihre Sinnesgenoſſen 
von dem innigen Zuſammenhange der Judenfrage mit der Frage 
vom Rechtsſtaate überhaupt nichts wiffen, fo beklagenswerth iſt 
doch eine ſolche Unkenntniß und Nichtbeachtung deſſen, was 
namentlich ſeit 1848 faſt überall als Kriterium für den ächten 
Liberalismus anerkannt wird. In der Schlußberathung der 
holſteiniſchen Stände über das, die Poſtperſendung betreffende 
Patent, iſt die vom Ausſchuſſe beantragte Bitte: „es möge Sr. 
Königlichen Majeſtät gefallen, dem deutſch⸗öſterreichiſchen Poſt— 
Verein für Holſiein beizutreten“, einſtimmig angenommen wor⸗ 
den. y (Weſ.⸗.) 


Rendsburg, 25. Dez. Nach einer magiſtratlichen Be- 
kanntmachung wird den iſraelitiſchen Handelsleuten der Vers 


) Ueber die Jurisdiktion des Kieler Oberapellationsgerichts über 
Schleswig haben ſich beide Ständeverſammlungen, die ſchleswigſche, wie 
die holſteinſche, ausgeſprochen. 


Fauf von neuen Kleldungsſtücken, der in letzter Zeit faft ganz 
e Hände ee derte , a 18 7 
Flensburg, 25. Dezember. Kürzlich wurde hier ein 
mit dem baieriſchen Poſtſtempel verſehener und „an die ſchles⸗ 
wigſche Ständeverſammlung“ titulirter Packetbrief abgegeben, 
welcher ſich bei ſeiner Eröffnung als eine Beſchwerdeſchrift des 
gegenwärtig in Baiern placirten Pfarrers Herrn Peterſen 
erwies. Dieſer beklagt ſich darin, daß der Probſt Boeſen, 
welcher bekanntlich ein Führer der däniſchen Partei in der 
Ständeverſammlung hierſelbſt iſt, ihn bei dem derzeitigen Her⸗ 
annahen der Dänen aus Amt und Stelle vertrieben und um 
das Seinige gebracht hätte; er beanſprucht daher Entſchädigung, 
wozu ihm die Diät verhelfen ſolle. Der angeklagte Hr. Probſt 
verlangte hierauf das, wie er meint, für ſeine Perſon höchſt 
ehrenrührige Schreiben ausgeliefert, wozu ſich jedoch der Vor⸗ 
ſitzende der Petitlons ⸗Commiſſton, Herr Ahlefeld⸗Lindau, nicht 
für befugt hielt. Der Probſt beruhigte ſich indeſſen hierbei 
nicht, er wandte ſich deswegen an feinen Miniſter, Herrn Carl 


Moltke, von welchem nun das Dekret einlief, daß Herrn B. 


eine Abſchrift der baieriſchen Petition, dieſe ſelbſt aber dem 
ſchleswigſchen Miniſterium auszuliefern ſei, und falls die Ver: 
ſammlung hierauf nicht eingehe, ſo habe der Ständekommiſſa⸗ 
rius den Sitzungsſaal zu verlaſſen. Dieſer iſt nun ſeit einiger 
Zeit krank, und die Sache iſt daher noch in der Schwebe. Man 
iſt auf ihren Ausgang geſpannt, da die Petition offenbar 
Elgenthum des Ständearchivs iſt, auf welches die Regierung 
keinerlei Recht hat. (Weſ.⸗Z.) 


Frankreich. 

Paris, 28. Dez. Der Kaiſer empfing vorgeſtern eine 
Deputation des Gemeinderathes von St. Germain-en-Laye, 
welche ihm ein Album von Stadt und Umgegend überreichte. 
Nachdem er die Zeichnung beſichtigt hatte, welche das Schloß 
darſtellt, wie es unter Ludwig XIV. war, verſprach der Kai⸗ 
ſer, daſſelbe herſtellen zu laſſen und die jetzt darin befindliche 
militairiſche Straf-Anſtalt anderswohin zu verlegen. — Der 
erſte Adjutant des Miniſteriums geht unverzüglich nach Toulon 
ab, wo bereits die Dampf⸗Fregatte Vauban auf ihn wartet, 
um dem General Baraguay d'Hilliers und dem Admiral Ha⸗ 
melin Inſtruktionen von, wie verſichert wird, ſehr beftimmtem 
und ſehr energiſchem Charakter zu überbringen. Dieſe Inſtruk⸗ 
tionen ſind nicht zu verwechſeln mit dem ſchon am 21. (und 
nicht, wie es früher hieß, am 13.) abgegangenen Befehl zum 
Einlaufen ins ſchwarze Meer und enthalten ohne Zweifel das 
Ergebniß der mit dem engliſchen Kabinet getroffenen Ueber⸗ 
einkunft. — Heute Nachmittags war hier das Gerücht verbrei⸗ 
tet, daß, der amerikaniſche Geſandte Souls in einem neuen 
Duell mit dem Herzog von Alba gefallen ſei. 


Italien. 


Rom, 19. Dezember. Se. königl. Hoheit Prinz Friedri 
Wilhelm von Preußen wollte, den letzten aus as An 
gangenen Nachrichten zufolge, bereits geſtern hier eintreffen. 
Indeß wurde der hohe Reiſende, wie geſtern, ſo auch heute bis 
zum Abgange der Poſt vergeblich erwartet. Der in den Ge⸗ 
birgen von Radicofani gefallene Schnee und der anhaltende 
Regen ſind zweifelsohne die alleinige Urſache der verzögerten 
Ankunft. Se. königl. Hoheit wird während des hieſigen Auf⸗ 
enthalts im Palazzo Caffarelli (dem preußiſchen Geſandtſchafts⸗ 
Hotel) auf dem Kapitol mit ſeinem Gefolge wohnen. — Der 
heilige Vater hielt heute Vormittags im Vatican ein geheimes 
Conſiſtorium, welches er mit einer Allokution eröffnete. Die⸗ 
ſelbe iſt noch nicht veröffentlicht. Hierauf creirte er den Biſchof 
von Perugia, Migr. Gioacchino Pecci, geb. am 2. März 1810 
zu Carpineto im Kirchenſtaat, zum Kardinal-Prieſter. Nach der 
Creation des neuen Cardinals promovirte der heilige Vater 
nachbenannte vier Würdenträger zu höheren kirchlichen Ehren: 
10 den Profeſſor der Moral und Kanonikus Mſgr. P. A. Spe⸗ 
ranza zum Biſchof von Bergamo; 2) den Cardinal und Bi⸗ 
ſchof von Jeſi, Coſimo Corfi, zum Metropoliten von Piſa; 3) 
A ET de Mellint zum Biſchof von Modi⸗ 

n Toscana; dieſes Bisthum ward eben i 5 
richtet; 4) den Mſgr. N. Bedin . 
Seminars zu Rom, zum Biſchof 
Sezze. Am Schluſſe des Conſiſtoriums bewilligte Se. 
keit dem Cardinal Corſi das erzbiſchöfliche Pallium. 


eliebt war, 
rholun 


ſein, ihm die Lehren eines Vaters und den Rath eines 
würdiger werde, den glorreichen 


hervorragenden Tugenden ſeiner vortrefflichen Mutter und ſei 

! ines u b⸗ 
1 Pedro IV. zu 3 \ 9 
1 ann und auf die 
{ r. Majeſtät dem Könt 6; 
Sohne, das Königreich im Genuſſe eines vollſtandi 


wird in den 
zu kreuzen. 
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Großbritannien. 


London, 27. Dezember, Die Times thut feit einigen 
Tagen, als wäre der Krieg gegen Rußland fo gut wie erklärt. 
Die Langmuth Englands und Frankreichs, meint ſie, dem ſtei⸗ 
genden Uebermuthe Rußlands gegenüber, habe die Friedens⸗ 
Partei von der Nothwendigkeit kriegeriſcher Kundgebungen über⸗ 
zeugt; jetzt dürfe die Regierung das Schwert ziehen, ohne einen 
einzigen Proteſt zu befürchten. Die Times ermahnt die Han⸗ 
delswelt, ihre Geſchäfte mit Rußland bei Zeiten zu ordnen; 
denn ſelbſt ſolche Waaren, die vor der Kriegserklärung vom 
Feinde gekauft wurden und nach dem Ausbruche der Feind⸗ 
ſeligkeiten auf neutralen Fahrzeugen heimgebracht werden, ſeien 
nach dem engliſchen (wie amerikaniſchen) Geſetz als rechtliche 
Prife der Confiskation ausgeſetzt. Jenen Engländern, die in 
Rußland wohnhaft oder in dortigen Fabriken beſchäftigt ſeien, 
bleibe nach den Verträgen von 1734, 1766 und 1793, die durch 
den Vertrag von Orebro im Jahre 1812 erneuert wurden, 
eine volle Jahresfriſt zum freien Abzug gegönnt. Die Times 
hofft, wenige der in Rußland angeſtellten Briten werden es 
es verſäumen, von dieſer Friſt Gebrauch zu machen, weil ſie 
ſonſt den Anſpruch auf britiſchen Schutz verlieren würden. 

— Der päbſtliche Legat in Irland hat ein Schreiben voll 
Theilnahme an den Erzbiſchof von Freiburg gerichtet und ihm 
gleichzeitig die Anzeige gemacht, daß die iriſchen Bifchöfe ſich 
in wenigen Tagen in einer Synode verſammeln werden, um 
in einer Collectiv-⸗Zuſchrift ihren Schmerz über die Verfolgung 
der katholiſchen Kirche in Freiburg auszuſprechen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, Donnerſtag, 29. Dez. Ein Dekret im offiziellen 
Theile des heutigen „Moniteur“ ſetzt die Zölle für rohe eng⸗ 
liſche Baumwolle herab. Die Zölle für baumwollenes Ge⸗ 
ſpinnſt bleiben für jetzt unverändert. 

Paris, Freitag, 30. Dezbr., Vormittag. Der heutige 
„Moniteur“ meldet, es ſeien Nachrichten aus Konſtantinopel 
eingetroffen, nach welchen der Divan ſich bereit erklärt hat, mit 
den vier Mächten über die Bedingungen zur Wiederherſtellung 
des Friedens zu unterhandeln. (Tel. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 31. Dezbr. Nach der uns vorliegenden amtlichen Auf⸗ 
nahme der in dieſem Jahre hier angekommenen und abgegangenen See- 
ſchiffe verblieben in Winterlage von 1852 zu 1853; 

137 Schiffe zu 17,720 Laſt. 
1418 5 „ 116,425 „ 
1555 Schiffe zu 134,145 Laff. 
Abgegangen find 1853; 1401 „ „117,161 „ 
Es verbleiben daher in Winterlage 154 Schiffe zu 16,984 Laff. 


Von Binnenfahrzeugen waren von 1852 — 1853 in Winterlage: 
11 Stück zu 241 Laſt, 
2919 7, „ 39,8 5 
2930 Stück zu 40,121 Lat. 
Abgegangen find dagegen: 2875 „ . 39,299 


Angekommen find im Laufe d. J. 1853; 


Angekommen ſind im Laufe d. J. 1853; 


[2 


Es verbleiben daher in Winterlage: 55 Stück zu 822 Taft. 
Von Kähnen waren von 1852 — 1853 in Winterlage: 
210 Stück zu 6,510 Laſt. 
Angekommen ſind im Laufe d. J 1853: 6360 2. 2 137,656 „ 


6570 Stück zu 180,166 Laff. 
Abgegangen dagegen ſind: 6418 „ 7 176,670 „ 
Wonach noch in Winterlage verbleiben: 152 Stück zu 3,496 Laſt. 
Außerdem ſind noch 15 Dampfſchiffe hier in Winterlage, welches 
excluſive der 152 Kähne eine Summe von 224 Schiffen ergiebt. Von 
dieſen ſind 32 Schiffe beladen (und zwar 13 preuß., 2 meklenbg., 1 dä⸗ 
niſche, 1 ſchwed, 4 norw., 8 engl., 3 holländiſche) und 14 in Ladun 
begriffen (davon ſind 9 preuß., 2 meklbg., 1 ſchwed. und 2 engliſche.) 
Ueberhaupt find was die Nationalität anlangt von den in Winter- 
lage befindlichen (nicht beladenen oder in Lad. begriffenen) 178 Schiffen: 
5 Meklenburg., 1 Hanover., 2 Ruſſen, 1 Däne, die übrigen Preußen. 


— Wie der Oſtſee-3tg. aus Swinemünde vom 29. Dez. berichtet 
wird iſt Tags vorber für das Binnenbringen durch das Eis aus See 
bis nach dem Oſt⸗Nothhafen 900 Thlr. pr. Schiff zugeſtanden, und ſelbi⸗ 
gen Tags haben die Kapitaine bereits 1000 Thlr. bewilligen müſſen. 

— Die preußiſchen Schiffe „Gefion“ und „Merkur“ find von Ports⸗ 
mouth nach einer einmonatlichen Fahrt in Malta eingetroffen. 

Vermiſchtes. 


Leipzig, 24. Dez. Der kürzlich verſtorbene reiche Kauf⸗ 
mann Schletter von hier hat der Stadt Leipzig 25,000 Tha⸗ 
ler, ſein großes Haus auf der Reichsſtraße und ſeine berühmte 
Gemälde - Gallerie teſtamentariſch vermacht, jedoch nur unter 
der Bedingung, daß die Stadt ein ſtädtiſches Kunſtmuſeum 
erbaue. (Schw. M.) 


— Die in Berlin unter der Redaktion des Dr. Klein erſchel⸗ 
nende Wochenſchrift „Phönir“ wird mit dem Beginn des neuen 
Jahres in erweiterter Geſtalt auftreten. Ohne Preiserhöhung 
wird eine regelmäßige Beilage größere belletriſtiſche Gaben 
bringen, wöhrend eine zweite gelegentliche Mitgabe: „drama⸗ 
turgiſche Studien“ enthalten fol. Der Phoͤnir hat durch die 
Reichhaltigkeit und Gediegenheit feiner wiſſenſchaftlichen Aufſätze, 
durch die bisher gegebenen Novellen, ſowie durch ſeine unab⸗ 
hängigen, originellen Theaterkritiken, ſich eine eifrige Anhänger- 
ſchaft, beſonders unter den gebildeten Kreiſen gewonnen, welche 
nicht blos gedankenlos, ſondern lebendig angeregt werden wols 
len. Mögen denn ſeine Fittiche wachſen, den Glanz ſeines rei⸗ 
chen Gefieders weiter und weiter zu tragen! 


— —m—— — ꝓ—Eä̃ 
Berliner Börſe vom 30. Dezember. 


Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal-Papiere und 


Geld⸗Courſe. 
t Brief | Geld Gem. Zf Brief | Geld nem 
Freiw. Anleiheſop 1004 — Schl. Pf. L. B. 34 — — 
St.⸗Anl. v. 504/00? — Weſtpr. Pfbr. 34944 
do. v. 5241005“ — K. u. Nm. 49 — 
St.⸗Schldſch. 3 91 2 Posen 4 981 
Prſch. d. Seeh. — 140 — E Poſenſche 4 8 — 
K. N. Schyſchr. 34 — = (Preuß. 4 98 | — 
Brl. St.⸗Obl. 451013 — Rh. KWſt. | 981 — 
do. DD. „188 Hi 85 Sächſiſche a — | — 98g 
K. u. Nm. Pfbr. 34 981 — Schleſ. 4 — 977 7 
Oſtpreuß. do. 33 — | 933 Eichsf. Schld. | — — 
Pomm. do. 3] — 975 Pr. B⸗A.Sch.— 114 -- 
Poſenſche do. | — 11034 5 
do. do. 34] — | 96 Friedrichsd'or — 1314| 13:3 
Schleſ. do. 31 — | 975 And. Goldmz.—] 9% | 9 


» 


Ausländiſche Fonds. 


g Bk. A. 110 r 
R. r 95 — | amb. Feuerk. 35 — 


pr. Frühjahr 96 Thlr. gef. 
Rogg 
71, Thlr. 


bez., Br. und Gd 


Weizen, ohne Geschäft, und etwas matter für 8.8 pfp. gelben 
en, ſtille, inte: pr. Dezember 70 Thlr. Br., pr. Frühjahr 


Rübsl, toco 12, Thlr. be., pt. Dezbr.-Januar 12 ½ Thlr. Gd., 
„u. pn he J Tg . ehr. 15 80 


Spiritus, loco opne Faß 33 Thlr. bez., pr. Dezember⸗Januar 33“ 
Thlr. bez., pr. April-Mai 36 Thlr. bez. i 


do. v. Rothſch. 5 1 — do. St. Pr. A.— 62 — Rübs! etwas ruhiger, loco pr. Dezember, Dezember⸗Januar nnd Breslau, 30. Dezbr. Weizen, weißer 90 — 103 S lber 90 
de, 2,5, Sigl 1 1,93 — eb. St.⸗Anl. 44 , — Zanuar + Febr. 12¼ Thlr. Sr., pr. Febr. ⸗März 12 . Thle. Br. 12. r 
. Sch. Dil. 4 — 851 Kurd. 40 fir. — 36 — Able. 56 pr. All. Diabzr. 16½ Iiir, Br, 5. Geptör,Ditober 12 01, Sir. Mesden 0, Ge e Dale l . 
RR 5 — 45 e 95 — 211 A p ne Landmarkt ohne Baß 11 
p. Cert. L. B.- — pan. 38 inl.3 | — — piritus, unverändert, am Landmarkt ohne Faß 11 a 11½ ( N | j 
Poln. n. Pfdbr. — 931 “1835 feigli | — | — bez., loco ohne Faß 11 a 11½ % 1 mit Faß 11% % bez., pk. Barometer- und Thermometerſtand 
„Part. 500 fl( k — — Dezember 10°],, 107, J, bez., pr. Frühjahr 10˙0, e bez., Br. u. Gd. bei C. F. Schultz & Comp. 

Pen Ir Landmarkt: 

Angekommene und abgegangene Schiffe. Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen 5 & | Morgens | Mittags Abends 
Zerſey, 24. Dezember. Hannah, Todd, von Stettin. een en ee en eee e dn s u en a | she. | 2 up, 10 uhr. 
London, 27. Dezember. Th. Graham, Johnſon, von Stettin. 8 e en ee e e — — — 5 1 

Getreide: und Waaren: Berichte. ; „bezahlt. arome pe: N 30 | 334,12 332,13 330,09 

Stettin, 30. Dezbr. Trübe Luft, Froſtwetter. Vormittag etwas Berlin, 30. Dezember. Roggen pr. Dezbr. bis 69 / Thlr. bez., 30] — 68° I — 5,1] — 6,0% 


Schneetreiben. pr. Frühjahr 71°, Thlr. bez. 


Ein Trakehner Hengst, 

7 Jahre alt, 5° 3½“ groß, von arabi⸗ 

ſcher Race, ſteht im Hötel de Prusse zum 
Verkauf. Verkaufspreis 45 Frdo'or. 


Gelbblühende Lupinen 
als vorzügliches Dungmittel und Futterkorn ſind in 
größeren Parthien zu verkaufen. Näheres bei 
I. Solf in Berlin, 
Charlottenſtraße No. 79. 


Neu jahrswünsche 
in größter Auswahl bei 
Rt. T. Schauer. 


— — 


Publicandum. 
Zinſen⸗Zahlung bei der Sparkaſſe. 
Den Intereſſenten der bieſigen Spaxkaſſe dient hier⸗ 


mit zur Nachricht, daß die Zahlung der Zinſen auf 
die bei derfelben gemachten Einzahlungen in den Tagen 


vom 16. bis den 31. Januar 1854 Vor⸗ 
mittags von 9 bis 12 Uhr im Lokale der 
Kaſſe erfolgen wird, wobei die Guthabenbücher zu 
präſentiren ſind. 

Wer in dieſer Zeit die Zinſen nicht abfordert, dem 
werden ſie zum Kapital zu Gute geſchrieben und als 
ſolches fernerweit mitverzinſet. 

Noch wird bemerkt, daß wegen der Zinſenberechnung 
zum Zinszahlungstermin die Kaffe vom iſten bis den 
16ten Januar für Rückzahlungen geſchloſſen fein muß. 

Stettin, den 24 ſten Dezember 1853. 

Die Vorſteher der Sparkaſſe. 
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Verkäufe beweglicher Sachen. 
— — 0 —— ae 
Neujahrskarten 


bei. 5 
Lonis Paſenow, 
kl. Domſtr. No. 781. 
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Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
ee e eee eee 
Rauchwaaren⸗ Handlung 
K. I. Sogall rin, 


455 
D Breiteſtraße No. 382, ER = 
zahlt von jetzt ab bis zu eintretender Preis- 3 


® 


SERIES 


veränderung; 

für Fuchsfelle 1 Thlr. 10 ſgr., 

Steinmarderfelle 2 Thlr. 20 ſgr., 

Baumarderfelle 3 Thlr., 

Iltisfelle 1 Thlr., und 

Dachsfelle 1 Thlr. 10 fgr. pro Stück. 

Haſenfelle pro 100 Stück 20 Thlr. 

NB. Für Haſenfelle wird bei großen Par⸗ 88 
* thien noch 1 Thlr. pro 100 Felle mehr bewil⸗ „= 
427 ligt; dagegen wird auf Kleinigkeiten nicht 125 
reflektirt. 


Engl. Natives-Austern 
Sind immer zu haben in 
Truchot's Keller. 


u rge ene Anzeige. 


Den vielfach an uns ergangenen Wünſchen eines geehrten Publikums nachzukommen, 
haben wir neben unſerer Tabacks-Pfeifen- & Stockfabril eine 


Sonnen- und Regenſchirm- Fabrik 8 


errichtet. Durch das Engagement tüchtiger Arbeiter ſind wir in den Stand geſetzt, auch in 
diefer Branche ein dauerhaftes und gutes Fabrikat zu angemeſſen billigen Preiſen herzuſtellen, 
um dadurch das Vertrauen eines geehrten Publikums, welches uns ſeit 3 Jahren unſeres Etabliſ⸗ 
ſements ſo reichlich zu Theil wurde. dauernd zu erhalten. 


Müller & Hornejus. 


Reparaturen werben aufs Schnellſte und Billigſte ausgeführt. 
. er 
in Baumwolle von 17½ far, bis 1Thlr. 25 ſgr., 


Kegenſchirme 
do. in Seide von 2½ Thlr. bis 6 Thlr., 
für deren Haltbarkeit garantirt wird, empfiehlt 


die Schirmfabrik von Müller 8 Hornejns, 


Roßmarkt No. 699. 


u — yet ö 
Universal 
Der Schlüſſel zu dem Geheimniß eines ſeit Jahrkauſenden geſuchten Univerſalmittels iſt endlich durch 


mich gefunden. 0 A 3 - 
3. P. Gau's Universal-Neujahrswunsen ertheilt vollſtändigen Aufſchluß, wie alle Städte 


glücklich, ihre Beherrſcher mächtig und ihre Unterthanen reich werden können. Derſelbe iſt für 2¼ Sgr. pro 


eue dard wis n in Stettin durch D. Nehmer & Fischer 


allein zu beziehen. 
J. P. Gau, Berlin, Friedrichsſtraße No. 160. 


D. Nehmer 8 Fischer = 


empfeblen zu billigen Preiſen die neueſten Neujahrs⸗Gegenſtände, als: Lotterie-Looſe, Scheine, Wechſel, Bogen⸗ 
wünſche, komiſche Karten, fowie Louisd'or⸗Karten, Reiſekoffer, Hutſchachteln, Menagen, Hüte, Bouquets und 
Portraits in ſo reicher und eleganter Auswahl, wie noch nie dageweſen. Kaſtenwünſche in 20 verſchiedenen 


. D. NEHMER & FISCHER, Aſchgeberſtraße No. 705. 
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insbeſondere den Mitgliedern des Handels» 0 
ſamen Zuſammenwirken Behufs der Errichtung eines 


ſetzgebung und V 
Aufſchwunge ausg 
techniſcher und wi 
der Provinzialgewerbe⸗, Schiffb 


ſtandes zu fördern ſich hat angelegen 
vorangeg 
Weckung 
vervollkommnen und mit Rath und That neue Gewerbzweige heimiſch zu machen beſtrebt geweſen iſt. 
den Letzteren mag insbeſondere des Maſchinenbaues 
tung als weſentliche Vorbedingung der gedeihlichen 
über dieſe hinaus auch in das Gebiet der Landwirhſchaft erſtreckt. 


Erfolgen, deren ſich die Ge 
nung Raum geben, daß da 
und Gewerbeſtandes, im Verein m 


eingehenden Beiträge iſt eine Central⸗Ka 
zienrath Borſig übernommen hat. n e 0 - 

welches ſich den Umſtänden nach die Ergänzung durch das Hinzutreten neuer Mitglieder 
s von Zeit zu Zeit in den öffentlichen Blättern 
der Beiträge öffentlich Rechenſchaft geben und die Liſte der 
enntniß bringen. 


vorbehält, wird von dem Fortgang des Unternehmen 
lung machen, ; 
Beitragenden in geei 


at E. 


Thermometer nach Réaumur. 


Die dankbare Erinnerung an die hoben und bleibenden Verdienſte, welche der am 27. September d. J. 


verewigte Wirkliche Geheime Rath Beuth in vieljähriger Wirkſamkeit ſich um die vaterländiſche Gewerbthätig⸗ 
keit erworben, hat in den verſchiedenen Theilen des Vakerlandes mehrfach den W 
Andenken dieſes ausgezeichneten Mannes, außer dem einfachen Grab⸗Denkmale, zu deſſen Herſtellung die 
ſeiner zahlreichen Freunde und Verehrer die Mittel in kurzer Friſt bereits dargebracht hat, ein dauerndes öffent⸗ 
liches Merkmal der Verehrung und Anerkennung zu widmen. 
gefunden, demſelben in der Hauptſtadt, als dem Mittelpunkte, von dem ſeine umfaſſende Wirkſamkeit ausging, 
ein öffentliches Ehren⸗Denkmal zu errichten, welches, aus einer weit verbreiteten Betheiligung des Handels- und 
Gewerbeſtandes hervorgegangen und auf die großartige Entwickelung des Handels und der Gewerbe hindeutend, 
zugleich ein ehrendes Zeugniß von der Bedeukung geben würde, zu der dieſe ſich erhoben haben. 


unſch laut werden laſſen, dem 
ietät 


Insbeſondere hat die Idee vielſeitig Anklang 


Die Unterzeichneten glauben hienach einem vielfach getheilten Wunſche entgegen zue wenn ſie durch 


Das Comité darf hier nur kurz daran erinnern, 


ihren Zuſammentritt zu einem Central⸗Comité der großen Zahl der Verehrer und Freünde des Verewigten und 
und Gewerbeſtandes die Gel geäheit darbieten, 
folchen öffenlchen Denkmals zu vereinigen, 
wie der Wirkliche Feheime Rath Beuth in dem ihm 
anvertrauten hohen amtlichen Berufe mehr denn ein Vierteljahrhundert hindurch an allen Maaßregeln der Ge⸗ 
erwaltung, unter deren Einwirkung Handel und 
ebildet haben, weſentlichen Antheil gehabt hat; wie derſelbe durch Verbreitung gediegener 
ſſenſchaftlicher Kenntniſſe mittelſt der von ihm gegründeten Anſtalten — des Gewerbe⸗Inſtituts, 
a au- und Navpigationsſchulen, des Gewerbe-⸗Vereins — die Heranbildung eines 
vielſeitig unterrichteten, zur eg jedes Fortſchritts befähigten, der eignen Kraft ſich bewußten Gewerbe⸗ 
0 ein laſſen; wie er durch Erkundung und ſachgemäße Belehrung über die 
angene Induſtrie des Auslandes, durch Einführung neuer Erfindungen und Verbeſſerungen, durch 
des Kunſtſinnes und Veredlung des Geſchmacks nach klaſſiſchen Vorbildern die heimiſchen Gewerbe zu 


ch einem gemein⸗ 


ewerbe ſich zu ihrem dermaligen erfreulichen 


Unter 


edacht werden, deſſen erfreuliche Ausbildung und Verbrei⸗ 
ntwickelung zahlreicher Gewerbe, ihre wohlkhätigen Folgen 


Wenn der ſegensreiche Einfluß dieſer, mit genialer Kraft und Conſequenz verfolgten Beſtrebungen in den 


Das Eomite, 


auch ſeiner Zeit über die Verwendun 
neter Weiſe zur öffentlichen 


Berlin, im Dezember 1853. 


uffer, 
Geh. Kommerzienrath 
(in Breslau). 


Auf Grund des 


Unterſtützung zu vermitteln. 


Verzeichniß dem 
Stettin, den 27ſten Dezember 1853. 


Eduard Fretzdorff, 
Kaufmann u. Vorſitzender des Direktorii der Berlins 
Stettiner Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
Anguſt Lindau, 
Kaufmann und Stadtrath. 


Peterſſen, 
Königl. Bank⸗Direktor. 

Eduard Theel, 
Vorſteher der Kaufmannſchaft. 


Bei der jetzt eingetretenen Unterbre⸗ 
chung der Schiffahrt unterhalte ich ein 
fortwährendes Frachtfuhrwerk zwiſchen Stralſund und 
Stettin. Der Aufenhalt meines Fuhrwerks an letzt⸗ 
enanntem Orte iſt beim Gaſtwirth Herrn Siepert 
In der Kuhſtraße, und wird jede Art von Frachtgütern 
wöchentlich 2 bis 3 Mal hin und zurück von mir auf 
das Prompteſte befördert. 


C. Fauſt, Fuhrherr. 


Geh. Ober⸗Baurath 
(in Berlin). 


Julius Meiſter, 
Kaufmann und Stadtrath. 
Wilhelm Schlutow, 
Vorſteher der Kaufmannſchaft und Konſul. 

F. L. Theune, 
Kaufmann und Stadtrath. 


enwart erfreut, in weiten Kreiſen vor Augen tritt, ſo darf das Comité der Hoff⸗ 

elbe durch eine ausgedehnte, lebhafte Betheiligung der Mitglieder des Handels⸗ 

} it den Beiträgen anderer Verehrer und Freunde des Wirklichen Geheimen 

Raths Beuth, ſich in den Stand geſetzt ſehen werde, den angeregten Plan zur Ausführung zu bringen, welchem 

des Königs Majeſtät Allerhöchſt Ihren gnädigſten Beifall zu ſchenken geruht haben und von Sr. 6 

Herrn N an die kräftigſte Theilnahme verheißen worden iſt. 

as Comits beehrt ſich daher hierdurch die Einladung zur Sem 

Wirklichen Geheimen Rath Beuth in Berlin zu errichtenden ffentlichen Denkmale“ mit 

dem Bemerken ergehen zu laſſen, daß nicht nur Jeder der Unterzeichneten zur Entgegennahme der Zeichnungen 

und der Geldbeiträge bereit iſt, ſondern auch durch Errichtung von Spezial ⸗Comité's in ian Provinzen hierzu 

Gelegenheit gewährt werden wird. Auch geringe Beiträge werden mit Dank entgegengenommen werden. Für die 
e gebildet worden, deren Verwaltung der mitunterzeichnete Kommer⸗ 


reellenz dem 
mit Beiträgen zu einem „dem 


itthei⸗ 


Das Central⸗Comité zur ne eines Monumentes 
ür den g 
Wirklichen Geheimen Rath Beuth. 


v. Pommer ⸗Eſche, Bielefeld, Bittrich, Borfig, 
Unter⸗Staats⸗Sekretair Kommerzienrath Geh. Kommerzienrath Kommerzienrath 
(in Berlin). (in Poſen). (in Königsberg). (in Berlin). 
Carl, Dannenberger, Degenkolb, Diergardt, 
Geh. Kommerzienrath Kommerzienrath Kommerzienrath Geh. Kommerzienrath 
(in Berlin). (in Berlin). (in Eilenburg). (in Vierſſen). 
Lenné, v. Olfers, Overweg, auch, 
Garten⸗Direktor Gen.»Dir. der Königl. Muſeen Fabrik- Befier rofeſſor 
(in Potsdam). (in Berlin). (in Hoerbe). (in Berlin). 
Stueler, Witte, 


Kommerzienrath 
(in Stettin). 


vorſtehenden Aufrufs des Central -Comité's zur Errichtung eines Monumentes für den 
Wirklichen Geheimen Rath Beuth haben ſich die Unterzeichneten zu einem Spezial⸗Comité vereinigt, um dem 
beabſichtigten vaterländiſchen Unternehmen auch in der Provinz Pommern eine möglichſt allgemeine un, kräftige 


Jeder der Unterzeichneten iſt zu dem Zweck zur Entgegennahme von Geldbeiträgen b > deren ſpezielles 
? 1007 . 


Central⸗Comité bei der Rechnungslegung eingeſandt werden ſoll. 
Die Kaſſenführung hat der mitunterzeichnete Vorſißende Eduard Theel übernommen. 


Das Spezial⸗Comité zur Errichtung eines Monumentes 


2 für den 
Wirklichen Geheimen Rath Beuth. 
N Ludwig Fretzdorff, 


Vorſteher der Kaufmannſchaft. 


Pau! Guticke, 


Kaufmann und Konſul. 


C. F. L. Metzenthin, 
Kaufmann und Aelteſter der Stadt. 
Ibert Silling, 
Vorſteher der Kaufmannſchaft. 
Guſtav Wellmann, 
o aufmann und Stadtrath. 


Bermiet bungen. 


BD Im Haufe No. 257 iſt die herrſchaftliche 
Wohnung von 10 heizbaren Zimmern nebſt Zubehör, 
bel Etage, für 500 Thlr. jährliche Miethe zum iſten 
April 1854 zu vermiethen. as Nähere darüber 
No. 489. iR 


Am Sonnabend, Abends 10 Uhr, wird im Saale 
der Baptiſten⸗Gemeinde, Roßmarkt No. 718 P., öffent⸗ 
licher Gottesdienſt abgehalten ere En 
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